
Tie Redaktion und Admirn-' 
stration befinden sich in der 
Buchdruckerei I. Lrmpotie, 
Piazza Carli 1, ebenerdig.

Telephon Nr. ö8.
Sprechstunden d. Redaktion: 

Bon 5 bi- 8 Uhr nachm.
Bezugsbedingungen: mit täg­
licher Zustellung in- Hau- 
durch die Post oder die ÄuS- 

.träger monatlich 8 K 40 k. 
Vierteljährig 7 X 20 k, halb- 
jährig 14 li. 40 t» und ganz­

jährig 28 K 80 tt.
Einzelpreis « b.
Druck und Verlag: 

Buchdruckerei Jos. IkrmpotiL 
Pola.

Polaer
Tagblatt.

Die Zeitung erichrini täglich 
um 6 Uhr früh.

Abonnements und Ankündi­
gungen (Inserate) werden in 
der VerlogSbuchoruckerei Jos. 
Armpotiä, Piozza Earli 1, 

entgegengen, mmen.
AuSwärtigeAnnonzen werden 
durch alle größeren Ankündi- 
gungSbureauS übernommen. 
Inserate werden mit 10 k 
für die 6mal gespalteue Petit­
zeile, Reklamenotizen im re­
daktionellen Teile mit bO k 

sür die Zeile berechnet.

Für die Redaktion verant­
wortlich :

Gustav Trippold, Pola.

IV. Jahrgang Pola, Samstag, 29. Februar 1908. --- Nr. 853 ---
Tagesneuigkeiten.

Pola, am 29. Februar.

Das Marinebudget.
In der Plenarsitzung der österreichischen Delegation 

hat Marinekommandant Admiral Graf Montecuc- 
coli auf die von verschiedenen Delegierten vorge­
brachten Wünsche folgendes geantwortet:

Der Marinekommandant erklärt, von einer Zurück­
setzung der Marine-Ingenieure kei keine Rede. Da sie 
ausschließlich technische Beamte sind und nur selten deu 
Dienst mit der Manschaft versehen, sei die Zuerken- 
nung des OffizierScharakters an die Marine-Ingenieure 
unmöglich. Der Marinekommandant verweist indessen 
auf das Entgegenkommen gegenüber den Ingenieuren 
bei den letzten AdjustierungSänderungen. Er erklärt, 
er werde die Ursachen der im Jngenieurkorps herr­
schenden Mißstimmung zu ergründen suchen und im 
Rahmen deS Zulässigen beheben.

Gegenüber dem Deleg. Schuhmeier versichert der 
Marinekommandant, die Marineverwaltung werde sehr 
gerne einen Stock organisierter Arbeiterschaft haben, 
mit der man verhandeln könne. Die letzte Lohnerhöhung 
erfolgte am 1. Jänner 1907 in bedeutendem Umfange. 
Wie weit man werde gehen können, hänge von der 
Gesetzgebung über die Alters- und Jnvaliditätsversi- 
cherung ab. Das Wahlrecht besitzen die Arbeiter und 
von Maßregelungen wegen der Angehörigkeit an eine 
Organisation sei keine Rede.

Von der Ernennung der Einjährig-Freiwilligen zu 
Schiffsfähnrichen müßte abgesehen werden, da die bis­
herige Ernennung doch zu leicht erreicht wurde. Be- 
züglich der Flaggenfrage, die wohl im Zusammenhänge 
mit der Fahnenfrage werde behandelt werden, pflichte 
der Marinekommandant den Ausführungen des Refe­
renten bei, daß wir unsere Flagge, welche eine rein 
dynastische ist, hochhalten. Was den Offiziersstand be­
trifft, der bereits am Anfang des Jahrhunderts einen 
bedeutenden Abgang aufwieS, soll die notwendige Er­
gänzung an Offizieren auf drei Jahre aufgeteilt 
werden. Auch eine Vermehrung der technischen Be­
amten, Aerzte und Ingenieure sei notwendig. Mit der 
Ausgestaltung der Schiffe und dem Uebergange zu 
«roheren Typen muß natürlich der Stand der Mann­
schaft und der Offfziere vermehrt werden.

Der Marinekommandant bespricht dann die Lage der 
Unteroffiziere der Marine, welche zumeist länger dienen, 

erörtert die Frage ihrer Versorgung und betonnt be­
züglich der übrigen, im Laufe der Debatte gestellten 
Anregungen, daß er denselben nach Tunlichkeit Rech­
nung zu tragen suchen werde. In der Zukunftstype der 
Schiffe herrschte jetzt in der Mehrzahl der Marinen 
eigentlich nur eine Richtung, nämlich eine große, mög­
lichst stark armierte Schiffstype. Unsere am Stapel be­
findlichen Schiffe sind zu den stärksten Mittelmeer­
schiffen zu zählen. Sollte sich künftig ein Uebergang zu 
einer größeren Schiffstype als notwendig erweisen, so 
wird die Marineleitung nicht zögern, diesbezüglich 
Vorschläge zu machen. Die Schlachtschiffe sollen das 
Gros der Marine bilden, die Panzerkreuzer sind vor­
läufig ein Luxus für uns, dagegen mangelt eS uns an 
Rapidkreuzern. Der im Bau befindliche Rapidkreuzer 
erhält einen Turdinenbetrieb. Die Turbinen werden 
in Trieft hergestellt. Die Ergänzungen der Tor­
pedoboote werden im Jahre 1909 fertiggestellt werden, 
doch sei damit der Ausbau der Torpedoflottille noch 
nicht als abgeschlossen zu betrachten.

Ende dieses Jahres werden auch vier Unterseeboote 
fertiggestellt sein, denen zukünftig an unserer Küste eine 
gewisse Rolle wird zugewiesen werden müssen. Die 
volle AuSnützung der Artillerie sei eine der obersten 
Aufgaben der modernen Flotte, welcher die entsprechende 
Aufmerksamkeit zugewendet werden müsse. Der Marine­
kommandant bedauert schließlich, daß der Bau der neuen 
Schlachtschiffe wegrn der zu kleinen bewilligten Raten 
nicht rasch genug erfolgte, und kündigt die erhöhten 
Forderungen für Ersatzbauten für die nächsten Jahre 
an. Die Schiffe müssen im Frieden gebaut und aus­
gerüstet, die Flotte stet- in Uebung gehalten werden, 
um vollwertig vor den Feind gebracht werden zu können. 
Erreichung dieses Zweckes bittet der Marinekomman­
dant um die Bewilligung der Mittel. (Lebhafter 
Beifall).

Attentat auf den Schah von Persien.
Das zwanzigste Jahrhundert ist zwar jung — es 

kann sich aber trotz aller Moderne, was Attentate und 
Fürstenmorde anbelangt, mit den verflossenen Jahr­
hunderten finsterer Epochen würdig messen. Kaum ver­
hallte die Schrecken-kunde von dem Morde in Portu­
gal, kommt schon eine neue Nachricht über ein Attentat, 
da- gegen den Schah von Persien, Muhamed-al- 
Mirza verübt wurde. Der Schah, der seit 1907 

regiert, hat seinem Lande die Konstitution verliehen und 
durch diesen BerfaffungSakt wenigstens für wenige 
Augenblicke die bedrohliche Gährung in seinem Lande 
beschwichtigt. Bald nach der Vollziehung der Konstitution 
brachen neue Unruhen aus, die bis heute währen und 
eine gefährliche StaatSkrise darstellen. Reaktionäre Ein­
flüsse liegen mit der Konstitution im bitteren Kampfe 
und diese ist — man kann eS ruhig sagen — für die 
Majorität der jahrhundertelang absolutistisch regierten 
und geknechteten Bevölkerung zu früh gekommen. ES 
geht eben in der Politik so zu, wie in einem ausge­
hungerten Magen, der selbst auf gute Nahrungsmittel 
ungünstig reagiert, wenn sie ihm plötzlich imputiert 
werden.

Ueber das Attentat wird aus Teheran vom 
28. Februar telegraphiert: Heute gegen 3 Uhr nach­
mittags unternahm der Schah eine Fahrt nach 
Doschan-Teph. Der Schah scheint mißtrauisch 
zu sein, denn er fuhr nicht, wie gewöhnlich, in seinem 
Automobil, sondern in einem Wagen, der dem Kraft­
fahrzeug in gemessener Entfernung folgte. Als da- 
Automobil eine enge Straße passierte, wurden vom 
Dache eines HauseS Bomben herabge­
worfen. Eine Bombe explodierte in der Lust, die 
zweite fiel knapp neben dem Automobil nieder und ex­
plodierte. Drei Vorreiter wurden von den 
Spreng stücken zerfleischt und getötet. 
Etwa zwanzig Personen wurden mehr 
oder weniger schwer verletzt. Der Wagen de- 
HerrscherS hielt, als die Detonation ertönte, sofort an, 
der Schah entstieg den Gefährt und rettete sich auf 
Umwegen in den Palast.

Trotzdem die Polizei sofort nach dem Attentat 
eifrige Nachforschungen anstellte, gelang es nicht, die 
Attentäter zu verhaften. Die Stadt ist in großer Auf­
regung.

* * *
Bemerkt sei, daß russische und vielleicht auch tür­

kische Einflüsse viel dazu beigetragen haben mögen, die 
StaatSkrise zu verschärfen. Zwischen Persien und jenen

Feuilleton.

Die Verurteilung des Generals 
Stössel.

In den für Bälle nnd rauschende Festlichkeiten reser­
vierten prunkvollen Gesellschaftsräumen deS Armee- und 
Marinehauses am Liteiny-Prospekt hatte sich zu Er­
füllung ernster Gesetzespflicht der auS den elf rang- 
ältesten Generalen gebildete höchste militärische Gerichts­
hof seit beiläufig anderthalb Monaten eingerichtet. Von 
dem Podium, auf dem zwei Abende vorher der Geigen- 
künftler Bronislaw Hubermann ausgetreten, sollte am 
22. Februar der Richtspruch über Leben und Tod eine- 
Feldherrn gesprochen werden, von dessen Tapferkeit für 
ruhmvolle Verteidigung der ihm anvertrauten Kriegs- 
bollwerkS von Port Artur, ebenso beide Welten wider- 
hallten, wie von der wider ihn gehäuften Schmach ob 
der Kapitulation, die nach Zeitpunkt und Begleitum­
ständen als soldatisches Verbrechen von aller Welt ver­
urteilt war, lange bevor die berufene Behörde ihr ver­
antwortliche- Urteil gefällt hatte.

Da- letzte BerteidigungSwort deS Hauptangeklagten, 
worin er in mannhafter Rechtlichkeit sich zur alleinigen, 
von niemand beeinflußten, freien Entschließung für die 
Uebergabe der Festung bekannte, mit dem Willen, Fehl 
und Tadel, Verantwortlichkeit und Strafe auch allein 
zu tragen:

»Wollen Sie, meine Herren Richter, in der Kapi­
tulation eine Schuld finden, so gibt eS außer mir keinen 
Schuldigen, ich aber bin bereit für meine Tat da- 
Schaffst zu betreten!"

Diese Worte Stösse!- hatten einen merkbar versöhn­
lichen Umschwung in der allgemeinen Stimmung zu 
seinem Gunsten herbeigeführt, die mit jedem Momente 
der Näherrückung deS Urteils an Kraft zunahm.

Für die elfte Vormittag-stunde deS 21. Februar 
war -der Termin zur Entgegennahme des Urteil- an- 
beraumt. Die Prozeßteilnehmer, wie das in Scharen 
herbeiströmende Publikum wurden indeß beim HerauS- 
gange verständigt, daß der Gerichtshof die Sentenz erst ! 
um vier Uhr nachmittags fällen werde. Die pünktlich 
Wiederkehrenden erfuhren zu ihrer Enttäuschung, daß 
sie noch immer zu früh gekommen waren, der Termin 
sei auf sechs Uhr verlegt. Auch dieser Zeitpunkt verrann, 
ohne daß sich die von Ordonnanzen in Parade bewachten 
Saaltüren den bange Harrenden öffnen wollten, denn 
nun lautete der Bescheid, man möge sich bis 8 Uhr 
abends in Geduld fassen.

Die mehrsache Verzögerung in der Bekanntgabe deS 
Urteils wurde mit der Mutmaßung in Zusammenhang 
gebracht, daß das Erkenntnis zwar fertig gestellt sei, 
aber vor der Verlautbarung dem obersten Kriegsherrn 
in Zarskoje-Selo, mit Rücksicht auf den besonderen 
Ausnahmefall, im Vorwege unterbreitet werden mußte. 
Andere wiederum wollten wissen, daß die bis nun auf 
freiem Fuße belassenen Angeklagten im Falle des von 
niemand bezweifelten SchuldsprucheS, vor Verlassen deS 
Gerichtssaales zur Haft gelangen würden.

Auch über das zu erwartende Urteil wurden die 
mannigfaltigsten Vermutungen laut; ja, es gab ver­
meintlich wissende Vorhersager, die aus »sicherster 
Quelle erfahren", daß über drei der Angeklagten das 
Todesurteil gefällt sei. Ernsthaft kolportiert und geglaubt 
wurde auch, daß General Stoffel im Falle eine- ent­
ehrenden Urteils sich augenblicklich an der GerichtS-

stätte vor aller Augen den selbstmörderischen Tode-- 
schuß geben würde. Als Zeichen der Zeit mag auch 
die kursierende Auffassung nicht unerwähnt bleiben, daß 
sogar die Politik und die internationalen Beziehungen 
Rußlands mit einem gegenwärtig wieder ein wenig 
unfreundlicheren Unterton gegen Deutschland in Hinblick 
auf die in StösielS Verteidigungsrede berühmte Ordens- 
auSzeichnung, die ihm vom deutschen Kaiser unter dank- 

! barer Anerkennung seitens deS Zaren nach dem Abzüge 
von Port Arthur verliehen worden ist, das Urteilsmaß 
gegen Stösse! ungünstig beeinflußt haben sollte.

Unter allen diesen, wie fast immer auS freier Phan­
tasie geschöpften Geschichten und Angaben nahm die 
Erregung der Menge in nervenanspannendster Steige­
rung von Minute zu Minute zu. Daß ein außerordent­
lich strenges Urteil ausnahmslos alle Angeklagten treffen 
würde, entsprach der allgemeinen Ueberzeugung; am 
glimpflichsten wurde das Schuldmaß deS Generals ReiS 
beurteilt, der füglich, wie er auch in seiner letzten, sehr 
geschickten Selbstverteidigung erklärt, ohne Verletzung 
der militärischen Disziplin doch gar nicht anders habe 
handeln können, al» dem Befehle seines obersten EhefS 
zu gehorchen. Dieser Befehl gebot ihm aber, die Kapi- 
tulationSverhandlung zu vollziehen, daS sei sein einzige- 
Vergehen. Die Gesamtheit der hier lebenden vormaligen 
Port Arthurer Garnison hatte übrigen- im Laufe deS 
vorhergehenden Tage-, natürlich lange vor Bekannt- 
werdung deS Urteil- — wie gleichfalls glaubwürdig 
in den Wandelgängen verbreitet wurde — ein Kollektiv- 
telegramm an den Zar gerichtet, worin für die Ange­
klagten, hauptsächlich für den vormaligen Oberbefehls­
haber, General Stössel, die Gnade deS Monarchen er- 

' fleht worden sei.
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Staaten herrschten in letzter Zeit bekanntlich nicht die 
besten Beziehungen und die Mehrzahl der persischen 
Politiker war mit der Haltung der Regierung sehr 
unzufrieden.

Die Wahlen in Kroatien.
Ueber die Wahlen wird uns vom.28. d. telegra­

phiert : Nach den letzten hier eingetroffenen Nachrichten 
sind gewählt worden: 49 Mitglieder der kroatisch- 
serbischen KoalitionSpartei, 21 Starcevicauer, 3 radi­
kale Serben, 2 Mitglieder der VerfassungSpartei, ein 
Bauerpartei-Anhänger, ein selbständiger Starcevicianer, 
ein Mitglied der Voltspartei, ein Sozialdemokrat. 
Neun Wahlergebnisse sind noch ausständig. Unter den 
Gewählten befinden sich Supilo, Medakovic, 
Tuschkan und Milo Starcevic. Der ehemalige 
SektionSrat Nikolic wurde am zweiten Wahltage aber­
mals, und zwar in Semlin, gewählt.

Hier verlautet, daß in Ungarn sowohl als auch 
in Wien das Wahlergebnis geradezu Sensation her­
vorgerufen habe.

Baron Rauch hat vor seinem Amtsantritte be­
kanntlich versprochen, daß er infolge seines gediegenen 
Programms eine neue Partei um sich scharen werde. 
Vor der Landtagsauflösung hat der Banus die regie­
renden Kreise davon zu überzeugen gewußt, daß die 
Bevölkerung anders denke, als die Vertreter im Land­
tag. Nun aber haben die Wahlen mit einem geradezu 
schmählichen Fiasko der sogenannten „Regierungs­
parteien" geendet, die kaum einige Mandate gewonnen 
haben. Es herrscht hier die Ueberzeugung, daß es für 
Baron Rauch nur eine Möglichkeit gebe — die De­
mission.

Zur Affäre Lorenzetto. Gestern wurden 
mehrere Personen einvernommen, darunter Dr. V a re- 
ton, Dr. Bregato und der ehemalige Sicherhett-- 
wachkommanoant Herr P. Haschet. Mehrere Verhaf­
tungen stehen bevor. Ein ausführlicher Bericht mit 
neuen BeleuchtungSeffekten folgt in der SonntagS- 
nummer.

Ernennungen. Der Kaiser ernannte den Hofrat 
Dominik Rottini zum Finanzdireklor in Triest und 
verlieh dem Oberfinanzrate und Vorstände der Steuer­
administration in Triest, Jakob von Kubacevich, 
den Titel und Charakter eines HofrateS mit Nachsicht 
der Tax»n.

Von der Unterrealschule. Der UnterrichtS- 
minister beförderte den Professor Friedrich Hofbauer 
an der Staatsunterrealschule in Pola in die 8. Rangs- 
klaffe und den Turnlehrer Herrn Leopold Glaser an 
der StaatSunterrealschule in Pola in die 9. Rangs- 
klasse.

Todesfall. Die Familien der Herren Josef 
Lakomy, k. u. k. Konstruktion-zeichner, und Arthur 
Andr^e, Beamter und Chormeister der Deutschen 
Sängerrunde, wurden von einem tiefschmerzlichen Ver­
luste betroffen. Heute um 1 Uhr nachts ist deren 
Schwiegermutter, die verwitwete Frau Mathäa M i'k u» 
licich, nach langem schwerem Leiden, im Alter von 
70 Jahren gestorben. Die Bestattung der sterblichen 
Ueberreste- findet morgen vom Trauerhause, Via San 
Martina, aus, statt. Die Stunde des Begräbnisses wird 
noch bekanntgegeben werden.

Post für die k. u. k. Eskader. (S. M. S. 
„Erzh. Karl", „Erzh. Ferdinand Max", Lrzh. Fried­
rich", „USkoke", und „Scharfschütze"). Die Postabfer- 
tigung an die bezeichneten Schiffe nach Malta wird 
vom Postamte Wien 76 und vom Postamte Triest 1 
bis einschließlich 3. März täglich um 7 Uhr 25 Früh, 
bezw. 5 Uhr 30 nachmittags, jene nach Barcelona vom 
Postamte 76 und vom Postamte Triest 1 täglich vom 
4. bis einschließlich 14. März um 7 Uhr 35 Früh 
bezw. 5 Uhr 30 nachmittags erfolgen.

Urlaube. 8 Tage Mar.-Kom.-Adj. Richard Sie- 
bert (Wien und Mähren). 5 Tage St.-Maschw. Anton 
Siglich (Fiume). 6 Tage Korv.-Kaptn. Oskar Kohen 
(Görz).

Grasmahdvergebung. Das t u. k. Marine- 
Land- und Wasserbauamt beabsichtigt, die diesjährige 
Grasmahd sämtlicher marineärarischen Gründe ganz 
oder teilweise an den Meistbietenden zur Vergebung zu 
bringen Die vorsiegelten Offerte sind bis längstenS 
20 - April 1908 beim obengenannten Amte einzureichen, 
woselbst auch nähere Auskünfte erteilt werden.

Wiener Volkssänger-Varietee. Im Restau­
rant des „Deutschen Heim" gastiert Sonntag, den 1. 
und Montag, den 2. März da- erstklassige Wiener 
VolkSsänger-Varietee-Ensemble Schober und Turet, 
auS 7 Künstlern und Künstlerinnen, lauter hervor­
ragenden Kräften bestehend. Anfang 8 Uhr abends.

Neuer Roman. Morgen beginnt die Veröffent- 
lichung eines neuen, hochinteressanten Romans: „Fin­
stere Gewa ten" von Erich Friesen, der als Ver­
fasser des Romans „Jolanda und Salomea" viele 
Freunde gewonnen hat.

Drahtnachrichten.
(Dir u»d«su-t« Nachdruck der t» vieler Nudrtk oerSffeutlichte» DepelLeu de» t. k. Telegraph«»- und K»rr«lp»»dtnzburrall« und der Lrivat-Drahtuacurichie» 

. ist gesetzlich untersagt.)

Die böhmischen Landtagswahlen.
Prag, 28. Februar. Bei der Landtag-wahl im 

Städtebezirke Prag-Josefstadt-Altlieben wurden Franz 
Filip und Kosef Mahacek (Jungtschechen) gewählt.

Prag, 28. Februar. Von 65 Wahlbezirken mit 
72 Mandaten wurden endgiltig 52 Wahlbezirke mit 
55 Mandaten vergeben. In 13 Wahlbezirken mit 17 
Mandaten ist eine zweite Wahl notwendig. Von den 
55 Mandaten entfallen auf die Jungtschechen 21, auf 
die selbständigen Jungtschechen 1, auf die Alttschechen 1, 
die selbständigen Abgeordneten 2, StaatSrechtler 2, 
Deutschfortschrittlichen 9, deutsche Bolkspartei 7, Deutsch­
radikale 9, Schönerianer 1 und die Selbständignatio- 
nalen 1.

Prag, 28. Februar, Bisher wurden in den 
Landgemeinden und Städten gewählt: Tschechische 
Landtagsabgeordnete: 23 Jungtschechen, 1 selbständiger 
Jungtscheche, 1 Alttscheche, 38 Agrarier, 1 selbständiger 
Agrarier, 2 selbständige Abgeordnete, 1 katholische 
VolkSpartei, und 2 StaatSrechtler. Deutsche Land- 
tagsabgeordnete: 11 deutsche Fortschrittspartei, 9 
deutsche Volkspartei, 14 Deutschradikale, 3 Schönerianer, 
2 Christlichsoziale, 12 deutsche Agrarier, 1 deutschfrei­
nationaler Agrarer, 3 Selbständignationale und 1 
Wilder. Im ganzen sind 17 zweite Wahlen mit 21 
Mandaten notwendig. Fünf engere Wahlen sind er­
forderlich

Der Egerer Sprachenstreit.
Wien, 28. Februar. Eine osfiziöse Meldung be­

sagt über den Egerer Sprachenstreit Folgende-: „DaS 
traurige Bild, daS derzeit die Zivilrechtspflege in einem 
Teile deS Königreiche- Böhmen bietet, ist wohl ge­
eignet, die Aufmersamkeit aller ohne Unterschied der 
Parteistellung auf sich zu lenken, welche die strengste 
Wahrung deS Ansehen- der Justiz und deS Vertrauen- 
zu ihrer Tätigkeit als für eine gedeihliche Entwicklung 
deS Rechtslebens unerläßlich halten. Forscht man nach 
den Gründen dieser beklagenswerten Erscheinung, so 
stoßt man immer wieder auf den gleichen Mangel: 
die verschiedene, ja gegensätzliche Auffassung des recht- 
lichen Charakters der für Böhmen geltenden sprach­
lichen Normen. Au- den schwankenden Auffassungen 
des SprachrechteS erklärt sich vielleicht auch die neuer­
liche Auswühlung eines gewiß nicht idealen, aber 
immerhin erträglichen Rechtszustandes. E- ist uner­
läßlich, in Böhmen an Stelle der destrittenen und sich 
durchkrenzenden Ansprüche zu festgesicherten Grundlagen 
zu gelangen. Einen allseitig anerkannten, dem sachlichen 
Interesse der Justiz und dem allgemeinen politischen 
Bedürfnisse entsprechenden Recht-boden vermag aber 
nur das Gesetz zu bieten. Die Regierung beabsichtigt 
deshalb, solche gesetzliche Grundlagen zu schaffen. DieS 
kann freilich nicht im Hengsten Streite, sondern in 
einem Zustande der Waffenruhe gelingen, während 
dessen sich die Parteien enthalten, die Streitfrage neu 
aufzustellen und auch die übrigen Faktoren derOeffent- 
lichkeit auf agitatorische Behandlung der Angelegenheit 
verzichten. Der Erfolg eines Versuches der gesetzlichen 
Regelung wird aber m erster Linie davon abhängen, 
ob die streitenden Parteien den Willen und den Mut 
zum Frieden finden. Sie müssen sich dessen bewußt 
sein, daß ihnen in diesem Falle zumindest die gleiche 
Verantwortung wie der Regierung zufällt. Die Regie­
rung aber wird den mittleren Weg finden, wenn ihr 
nur die Parteien auf halbem Wege entgegenkommend

Südbahnverhandlungen.
Wien, 28. Februar. (tt.-B.) Die Verhandlungen 

mit der SüdbahngeseUschaft über die Sicherung jener 
Wasserkräfte, welche für eine eventuelle Elektrisierung 
der gesellschaftlichen Linien notwendig sind, wurden am 
7. d. M. im Eisenbahnminifterium fortgesetzt. Die Dis­
kussion bezog sich diesmal speziell auf eine Reihe von 
Wasserkraftprojekten an den tirolischen und sibirischen 
Linien. Für ein konkretes Projekt ist die Gesellschaft 
bereit- um die Erlangung der Wasserrechtskonzession 
bei der zuständigen WasferrechtSbehörde eingeschritten. 
ES wurde in Aussicht genommen, die kommissionelle 
Verhandlung hierher sofort nach Eintritt günstiger 
Jahreszeit durchführen zu lassen. In nächster Zeit wird 
die Südbahngesellschaft eine Uebersicht über den Bedarf 
an Wasserkräften für die in Betracht kommenden Bahn« 
strecken als Grundlage für da- allmählich der Ver­
wirklichung zuzuführende generelle Aktionsprogramm 
ausarbeiten und dem Eisenbahnministerium vorlegen.

Portugal.
Lissabon, 28. Februar. (K.-B.) Der Staat-rat 

schloß sich der Entscheidung der Regierung an, daß 
die unter Franco erlassenen Dekrete betreffend die 
Auflösung der Kammer, die Reform der PairSkammer 
und betreffend die Regelung der Angelegenheiten der

Endlich gab ein schrilles Glockenzeichen von der 
Eröffnung der Saaltüren Kunde, durch welche sich, 
langsam, schrittweise vorwärtsschiebend — das weib­
liche Geschleckt wie fast immer bei GerichtSverhandlun- 

überwiegend — das Publikum in höchstem Er- 
Nartnng-fieder in den BerhandluugSraum und seine 
Empörn' drängte, die alsbald dichtgefüllt waren. Dem­
nächst traten die Angeklagten mit ihren Verteidigern 
öm, aO"erstet in ungezwungen aufrechter Haltung, nur 
llichf'auf seinen'Stock gestützt, mjt ruhigem Blick da- 
s^blltutn lauster^ im Vorbeischreiten hier und dort 
einem Bannten mit verbindlichem Lächeln die Hand 
rftcheyd, General Müsset, hinter ihm sein Sohn, ein 
jungex, §Mzjey^jn- Paradeuniform, fahle Blässe im 
umdüftert^. Antlitze,ohne, Mch rechts oder links auch 
uux «MNt,Pli6,zu„rPers^ folgen in einigem 
Abskurdp hie übriges Angeklagten: die Generäle Lmir- 
y»v, FoffnpdMA Paradeuniform, mit großen 
Orhxn uu^ Ehrenzeichen^, «den so wie die später eintre- 
henden, Richter«..der; Generylprokuratqr und die mili- 
iMijcheu Perttlütge^ t^mral^ im schwarzen
Bürgerklerde mit dem, Gsotzkre^z-deS Georg-ordens als 
einzige« Schmuck.. WaS in der. Seele des vielgerühmten 
aber.auch vielgeschmähLm Manne- vor, sich »gehen mag, 
dleilk,auch,jux dsz schärfst« Beodachtnug^unergründlich. 
Wie auch) sonst »die Mng^-b-r-jhn und feine Taten 
urteile^ mag«, das Zeugiu-r^axsfjhm »niemand verwei­
gere tmtz General Müsset, ja diesem Momente, der ihm 
v«üeichti-ie materielle» gewiß aöerjdhLjsoldansche und 
bürgerliche,,Vernichtung,-riugen sollte,, in der Unbe­
fangenheit. unverändert ruhigen- um nicht,zu sagen 
zuoersichtlic^n» Wesen-, betunuttterbrocheuem lebhaften 
Gedaukruau-tausch mit,.seinem Pepteidiger, ohne den 
neugierigen Gaffern auch nur eine Sekunde lang etwa- 
anderes zu zeigen, als daS schier behagliche Lächeln 

in seinen undurchdringlichen Zügen, als sei er einfach 
unbeteiligter Zuhörer, eine geradezu heroische Gewalt 
über sich selbst an den Tag gelegt hat.

DaS plötzliche Verstummen des halblauten Stimmen­
gewirrs zeigte das Eintreten des Gerichtshöfe- an, 
unter Vorantritt seines Präsidenten, de- wirklichen. Ge­
nerals Vodar, der die zweite Hälfte der Prozeßverhand­
lung nach der Erkrankung des ersten Präsidenten zu 
Ende geführt hat. Weder der Vorsitzende, noch einer 
der Beisitzer würdigt die Angeklagten eine- Blicke- 
General Vodar, vor dessen Platz in Goldumrahmung 
der durck die Gerichtsreform Alexander des Zweiten 
eingeführte sogenannte Gesetzspiegel aufgestellt ist, ent­
faltet einen Foliobogen und verliest mit temperament­
loser, gleichmäßiger Stimme ohne jeglichen Tonfall, 
ohne erkennbare Erregung, Todesspruch wie Freispruch. 
Nach der Verlesung erhebt sich vernehmbarer die Stimme 
zu dem einzigen freien Zusatz de- Präsidenten: „Die 
Verhandlung ist geschlossen!"

Man vernimmt den leisen Schrei einer in Ohn­
macht sinkenden jungen Dame, die in der Nähe des 
Generals Stössel in den vordersten Stuhlreihen Platz 
genommen hatte; man vermutet die Tochter deS Ge­
nerals. Eine mächtig anflutende Welle elementar her- 
vordrechender Bewegung löst die bisher beobachtete 
bleierne Ruhe ab. Man hört keine laute Kundgebung 
deS Beifalls oder deS Mißfallen-, aber auch in den 
Augen des wetterhärtesten Feldherrn zucken Tränen 
auf. Dichte Menschenknäuel bilden sich um den ver­
urteilten General Stössel, wie um seine freigesprochenen 
Kameraden. Endlose Umarmungen und Küsse, die in 
Rußland auch Fernstehenden gebräuchlichen Freund- 
schaftsbezeugungen, werden zwischen den beglückwünschten 
Generälen und ihrem Bekanntenkreise gewechselt. Gene- 

1 ral Stössel, dessen Blick beim Verlassen deS Podiums

1 nun doch von innerer Erregung umflort erscheint, kann 
sich nur schrittweise vorwärts bewegen. Der ihn mit 
Trostzurufen, sowie auch einzelnen Blumenspenden be­
grüßenden Menge dankt er mtt leichtem Kopfnicken, 
jedoch ohne sie anzusehen, da- Äuge unverwandt auf 
den Äusgang gerichtet, ersichtlich bemüht, diesen seinen 
herbsten Kalvariengang nach Möglichkeit zu beschleu­
nigen.

Einzelne Stimmen tadeln da- nach ihrer Ansicht 
harte Urteil gegen Stössel, besonder- den mitansge- 
sprochenen Verlust seine- Ranges, seiner StandeSvor- 
rechte und der im Kampfe vor dem Feinde errungenen 
Orden. Die Mehrheit empfindet das Gesamturteil als 
ein streng sachliches, dabei gleichwohl von mildem 
Geiste durchweht. Namentlich hat die rückhaltlose An­
erkennung und Hervorhebung der in der Verteidigung 
der Festung Port Arthur hervorgetretenen, in der 
Kriegsgeschichte beispiellosen Bravour, allgemein tiefen 
Widerhall gefunden. Die große Zahl der Anhänger­
schaft, die sich nach der Verkündigung deS Urteils in 
überraschender Vermehrung auch au- den Reihen seiner 
bisherigen Gegner an den Sympathiekundgebungen für 
den einstmaligen militärischen Machthaber beteiligte, 
zeigte ein recht wohltuendes Bild versöhnlicher Mensch­
lichkeit.

Dem verurteilten General steht daS Rechtsmittel 
der Kassation-klage zu. Ob er diesen Weg beschreiten 
und wenn ja, ob dadurch der geringste Erfolg erzielt 
wird, steht außerhalb unserer Wissenschaft. So viel 
aber wissen wir bestimmt, daß die weitere juristische, 
formale oder gnadenweise Behandlung deS Falles 
Stössel an dem feststehenden Urteil der Mitwelt nicht- 
mehr zu ändern vermag: euusa linila!

Seite 2. — Pola, Samstag
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dem königlichen Hause aus dem Staatsschätze gewährten 
Vorschuß« zu annullieren seien. Ein neue- Dekret ver­
fügt die Auflösung der Deputiertenkammer und beruft 
die Wahlkampagne für den 5. April ein. Die Anhänger 
FrancoS werden an dem nächsten Wahlkampfe t«il- 
nehmen.

Marokko.
Paris, 28. Februar. Eine offiziöse Mitteilung 

gibt an, daß gegebenenfalls auch die Zahl der an der 
marokkanischen Küste kreuzenden französischen Schiffe 
vermehrt werden soll. Das in Saffi stationierte Kriegs­
schiff hat den Zweck, erforderlichenfalls Europäer au 
Bord zu nehmen.

PariS, 28. Februar. Eine offiziöse Mitteilung 
über den gestrigen Ministerrat besagt, daß falls 
General d'Amade Verstärkungen verlangen sollte, die 
erforderlichen Truppen schon jetzt bereitgehalten werden, 
damit dieselben ohne Verzug noch Marokko abgehen 
könnten. Diese Verstärkungen werden 2000—3000 
Mann betragen

Gegen die russischen Terroristen.
Petersburg, 28. Februar. Ein Svndergericht 

verurteilte von 10 angeklagteu Terroristen 7, darunter 
den italienischen Journalisten Calvins, den Sohn eines 
Hofveamten namens Baranow und ein unbekanntes 
Mädchen zum Tode. Das Urteil wird wahrscheinlich 
heute vollstreckt werden. Drei Unmündige, darunter ein 
Schüler, wnrden 15 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. 
In Wyborg wurden zahlreiche mit diesen Terroristen 
in Verbindung stehende Personen verhaftet.

Zum türkisch-persischen Konflikte.
K o n st a n t i n op el, 28. Februar. Die Pforte 

teilte heute dem persischen Botschafter offiziell mit, daß 
die türkischen Truppen Saudsch-Bulak endlich geräumt 
und sich in ihre frühere Garnison zurückgezogen haben.

Telegraphischer Wetterberich:
(wbr. Ä-ntrS der k u. k. tkrirA-marn? von 28 Februar I» 8

- Allgemeine U « d c r » , . —
Das Barometerminimum hat weiter an Ausdehnung 

gegen Mitteleuropa gewonnen und befindet sich sein Zentrum 
nördlich von Schottland. Da- Mapmum im 2W ist etwa» 
zurückgegangen, jenes im NE hat sich verstärkt.

In der Monarchie nur im Küstenland« und an der Adria 
teilweise heiter, sonst trüb, in den Alpen Schneesälle; an der 
Adria schwacher Bonn Die See ist etwa» bewegt.

LorauSsichtliche» Wetter in den nächsten 24 Lruuten Mr 
Pola: Zunehmend wolkig, Sciroccalwinde wärmer, später wahr­
scheinlich Regen.
Barometerstand 7 Uhr morgen» 75Ü 7 2 Uor nachm 7bb 4 
ternpcratur 7 , » 2 2 0 2 . , -s- 9 4t.
Re^ndefiztt iür Pola: 62 0 mn.
Tenmeratur dt» DeewassirS um 8 Uht vonmn^g 9 4'

Auü^cgeden um 3 Udr 40 Min. nachmittags

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

(Schluß.)
Mit atemloser Spannung, fest an ihn geschmiegt 

und nur ab und zu einen, ihre tiefe Erschütterung 
kennzeichnenden Ausruf dazwischen werfend, der stets 
von einen sanften Druck ihrer Finger oder einem 
innigen Blick begleitet war, lauschte sie seinen Worten. 
Dann nachdem er geendet, begann auch sie, häufig 
von Tränen unterbrochen, ihre traurige Geschichte zu 
erzählen.

Er sitzt neben ihr wie ein Vater neben seinem 
kranken Kinde, streichelt ihr zärtlich die Hand oder die 
Wangen, beruhigt und tröstet sie mit liebreichen 
Worten. Glück und Seligkeit durchgeistigt» seine Züge 
und verleihen seinem Gesicht mehr und mehr den Ab­
glanz seiner früheren männlichen Schönheit.

Still sitzt indessen das Kind am Boden, als wenn 
es die Heiligkeit der Stunde fühlte, und sieht nur hin 
Uiid wieder scheu und erstaunt nach Vater und Mutter 
hin, auf den Augenblick harrend, wo es wieder seine 
kindlichen Rechte geltend machen kann.

Freundlich lacht die Sonne durch das offene 
Fenster und küßt mit ihren Strahlen bald den einen, 
bald den anderen. Leise rauscht der Wind im Blatt­
werk der Bäume und lispelt und flüstert, als ob er 
den im Geästc lustig singenden und zwitschernden Vö­
geln erzählte, was er, leise durch die geöffneten Fenster 
huschend, drinnen von Liebe und Leid, Glück und Se­
ligkeit erlauschte.

Als Dolly geendet hatte, lehnte sie wie ein vom 
Weinen müde- Kind ihren Kopf gegen die Schulter 
ihres Mannes und schloß die Augen. Holdsworth legte 
seinen Arm um ihre Taille und nahm nun auch wieder 
sein Töchterchen auf den Schoß. So, fest vereinigt mit 
seinen Lieben, blickt er wie verklärt bald auf sein 
Weib, bald auf sein Kind, und sein heißes Daukgebet 
dringt empor zum Throne Gottes.* * *

Mehrere Monate sind vergangen. Ein großer 
Dreimaster rauscht mit vollen Segeln in den zauber­
haft schonen Hafen von Sydney.

An der Reling steht ein Herr, ein kleines Mädchen 
auf dem Arm, und ihm znr Seite eine junge, blühend 
aussehende Frau, deren rechte Hand leicht auf seinem 
linken Arm ruht.

„Wie wunderbar, Dolly, ist mir doch zu Mut," ' 
spricht ti stmmd ltä t<m Lende bllätnd, „Ntvv ick 

daran denke, wie ich vor fünf Jahren auf demselben 
Schiff in diesen selben Hafen einlief. Wie dunkel erschien 
mir damals mein Geschick und wie freudig blicke ich 
jetzt in die Zukunft, weil du, mein Weib, bei mir bist. 
Fast glaube ich zu träumen."

„Ach ja, John, eine schwere Zeit liegt hinter uns! 
Gott sei gepriesen für seine Barmherzigkeit. Er hat 
alle- noch gnädig hinausgesührt. Du lieber, lieber 
Mann, daß wir nun endlich unser festes Heim hier 
wieder begründen sollen." ....

„Jetzt bog das Schiff um einen Vorsprung und 
die Lauduugsbrücke wurde sichtbar.

Viele Menschen befanden sich auf derselben. Ein­
zelne schwenkten Hüte und Tücher und begrüßen laut 
das majestätisch näher kommende Schiff, welche- sich 
allmählich fast all seiner Leinwand entkleidete und dann 
langsam heranschwebte und anlegte.

Im nächsten Augenblick stand Holdsworth mit 
Frau uud Kiud Herrn Schermann und dessen Schwester 
gegenüber.

„Mein lieber alter Freund!" Dies waren die ein­
zigen Worte, die Herr Schermann, Holdsworth in 
seine Arme schließend, vor tiefer Bewegung hervor- 
zubringen vermochte Dann reichte er Dolly die Hand 
und sprach in wärmsten Ton:

„Ich freue mich aufrichtig, Sie hier begrüßen zu 
können. Möge die neue Heimat Ihnen in reicher Fülle 
daS ersetzen, waS Sie in der alten entbehren mußten, 
uud Sie beide iu gemeinsamen Wirken und Streben 
das Glück finden lassen, welches nnr die Liebe im 
Verein mit der Arbeit uns schenkt. Dazu gebe Ihnen 
der gute Gott seinen Segen!"

Ende.

2163   Soeben erschienen:

Faschings-Nummer
der

Fliegenden Blätter................................40 Heller
Muskete....................................................32 „
Jugend....................................................45 „
Simplizissimus .....................................60 „
Diese Nummern dürften rasch vergriffen sein.
Bestellungen nimmt entgegen Schrinner'sche

Buchhandlung (C. Mahler), Pola.

Jede Art von Buchbinder-Arbeiten

übernimmt Jos. Krmpotić, Pola, Piazza Carli 1.
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Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor 8 Uhr abend- einlausen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

Wl dWMl MM
träge an die Administration diese- Blatte-. 2192

Mitte der Stadt gelegen, zu vermieten. Anfragen
uüsll/üüs, Bierdepot Cuzzi. 2208

ää lebender Sprachen zum Selbunterricht.
7V -piW'v«'» L K 2.20. Vorrätig bei E. Schmidt, Buch.
Handlung, Fora l2. 20l8

lMslü. ssis ir.
nock clen 8impUcisslmus, fugend uncl iAuskete »ukge- 
nommen, welche MStter »uk Wunsch gegen geringe 
Oesegedühr ru Diensten steken. 2018
luuaz» lürnn sucht ab 4 Uhr Nachmittag- Nebenbeschäftigung 
^ml^kl «MM im Kanzleifache rc. Gefällige Auskunft erteilt 
die Administration. 2176

WM MWt,
Piazza Carli 1. 2099

sttßnlziitit tn vttllMlr, 
hat, übernimmt Kinder und Erwachsene 1. zur Vorbereitung 
für die StaatSprüsung im Klavier, 2. Anleitung oder Klavier­
begleitung zu Gesang und Violine, 3 Bierhändigspiel. Honorar 
nach Uebereinkommen. Unterricht in und außer Hau-. Sprech­
stunden täglich Vormittag von 9—12 Uhr. Adresse St. B., 
Piazza Ninsea 1, 2. Stock, recht-. 2103

7idUkltÜkMN Wien staatlich geprüft, ertheilt Unterricht 
üllmllll/llllll, vom Anfang bi- zur höchsten Ausbildung, im 
Einzel-, sowie Zusammenspiel (2 oder mehrere Zithern), daher 
sür Vorgeschrittene sehr interessant und angenehm. Kur» für 
Kinder und Erwachsene. Honorar nach Uebereinkommen. A. B., 
Piazza Ninsea 1, 2. Stoa, recht-. 2102
Urkbilkt lür junge Damen in Maison Fritz, Piazza
IllMmr Tarli 1, eröffnet. 2099a

ZürtttN jeder Art, ob alt oder neu, kauft Donanberger, Via
Vmlkll Sergia. 2100
H-IlkNft sür Kinder und Erwachsene. Akademische Malerin 
«Mailis ladet zur Teilnahme am Lehrkurse in Oel-, Pastell-, 
Aquarell- und Porzellanmalerei nach modernster, leicht- 
faßlicher Methode auf Leinwand, Plüsch, Seide, Sammt, 
Holz rc. ein. Honorar per Monat 4 Kronen. Vorkenntnisse 
nicht nötig. Adresse: L. 8., Piazza Ninsea 1, 2. Stock, recht».

2093
U-ktrnrtüllNM Via Giulia, empfiehlt den P. T. Gästen seine 
UI'I»ullMMluIll, eiuheimelnden Lokalitäten. kk Pil-ner. Echte 
in- und au-l. Weine. Champagner 1 Marke. Täglich frische 
Selchwaren und Würste. Kalte Küche zu jeder Tage-zeit, 
während der Ballsaison auch warme gut »»bereitete Speisen 
und bi- 4 Uhr offen. Für geschlossene Gesellschaften hübsche 
Zimmer zur Versügung. 2133

sM kt»r sktlll B i, kill. OH KO »1. tl,
geprüfter Klaviermacher und -Stimmer. 1696

WMtH Will- II><! -IlltsMI
Pola, Via Sergia 46, 2. St. 2140
7ll Isl'MilfUi eine kleine Villa, bestehend au- 3 Zimmern,
aa vllUUcUÜ Kabinett, Teraffe, Garten, Waffer- und Ga»-
eitung. Nähere- Drogerie Lonzar, Via Beterani. 21 bO

zu verkaufen. Via Medoliuo 4. 224
gutgehend, mit besonder- guter Vertretung,

1 ÜM lüllljlWÜU, wird unter günstigen Bedingungen entweder 
verpachtet oder verkauft. Nähere- in der Administration. 2160 

kill«! «UM Amm L

de Macchio, Via Muzio 2. 2116

Mi- ssti kliMiiii<Itiii»iIit.
Prospekte und beglaubigte Atteste au- Oesterreich gratis und 
franko. C. W. Rolle in Altona-Bahrenfeld, Beethovenstraße 12 
(Deutschland). 2l23
Dr/ffßt» fjif IjMe sucht Stelle; kann gut kochen. Via 
«MM« IM UM «eterani 3 (Delikateffenhandlunq). 2232
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